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Liebe Leserinnen  
und Leser,

vor einiger Zeit fuhr ich mit meinem Auto durch einen Tun-
nel und grübelte, warum lange Autotunnel so selten schnur-
gerade gebaut sind. Plötzlich sah ich Bernhard vor meinem 
geistigen Auge, der mit erhobenem Zeigefinger bemerkte: 
»Genau dazu hatten wir mal eine Frage bei uns in der Sen-
dung.« Neben ihm steht ein zustimmend nickender Elton, in 
seinem »The-Cure«-Bandshirt und schaut mich erwartungs-
voll an. Dank dieser Art von Bildern in meinem Kopf ver-
gesse ich auch nie, dass man ein Fischfilet vor dem Erhitzen 
erst in die kalte Pfanne legt, damit es beim Anbraten gleich-
mäßig gold-braun wird, und man Bienenstiche am besten 
mit Würfelzucker und Spucke behandelt.

Falls Sie also demnächst in einer ähnlichen Situation sind, 
in der Sie auf derlei Tricks und Kniffe zurückgreifen müssen, 
finden Sie in diesem Buch vielleicht Ihre passenden Antwor-
ten. Denn vor Ihnen liegt die Jubiläumsausgabe zu zehn Jah-
ren »Wer weiß denn sowas?«, gefüllt mit vielen wissenswerten 
Fakten, aber auch unzähligen kuriosen Antworten auf skur-
rile Fragen, die Sie sich so noch nie gestellt haben.

Was haben wir in zehn Jahren »Wer weiß denn sowas?« 
nicht alles erlebt!
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Ich erinnere nur mal an unseren 25-Stunden-Live-Mara-
thon. Ganze 20 Runden haben wir live und am Stück ausge-
strahlt und dabei eine Summe von 61 968 € erspielt. Das war 
die Sendung, in der Bernhards Gymnastikball zum Einsatz 
kam, Elton massiert wurde und ich frisch rasiert rein- und 
mit »Vollbart« wieder rausgegangen bin. Und nur fürs Proto-
koll: Bernhard hat als Erster gegähnt!

Für mich steht fest: Auch nach elf Staffeln, 1297 Folgen im 
Vorabend und 41 XXL-Ausgaben bekomme ich einfach nicht 
genug davon, wie unsere Gäste gemeinsam den Teamkapitä-
nen über die spektakulären Fragen hinter der »Wer weiß denn 
sowas?«-Wand rätseln.

Ach, und um die Frage noch zu klären: Lange Autotun-
nel verlaufen meist leicht gekrümmt, damit Autofahrer vor 
dem sogenannten Tunnelblick und schneller Ermüdung ge-
schützt werden.

Also auf die nächsten zehn Jahre

Euer Kai
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Die allererste Frage aus 
»Wer weiss denn sowas?«

Die finnische Maßeinheit 
»Poronkusema« misst, wie …?

A: lange ein Rentier laufen kann, 
ohne Wasser zu lassen

B: viel Wodka man trinken kann, 
ohne betrunken zu werden

C: lange man in einer Sauna schwitzen kann, 
ohne auszutrocknen
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A:	 lange ein Rentier laufen kann,  
ohne Wasser zu lassen

Finnland ist für ein paar Dinge bekannt, darunter sein gutes Bil-
dungssystem und allerhand skurrile Wettbewerbe wie Handy- 
weitwurf und Baumumarmen. Wenig wissen wir dagegen 
über eine bestimmte Maßeinheit dieses nordischen Landes, 
in dem neben 5,6 Millionen Menschen auch 200 000 Ren-
tiere leben. Womit wir direkt beim Thema wären. Denn genau 
diese Rentiere sind es, nach denen die alten Samen ihre Maß-
einheit benannt haben, die bis heute in Finnland gebräuch-
lich ist: das »Poronkusema«. Das Wort setzt sich zusammen 
aus den Begriffen »poron«, deutsch: Rentier, und »kusema«, 
auf Deutsch: uriniert von, zusammengesetzt: das Urinieren 
des Rentiers.

Wenn die Samen in früheren Zeiten mit ihren Rentier-
schlitten unterwegs waren, konnten sie kaum einschätzen, 
welche Distanzen sie zurücklegten. Allerdings beobachteten 
sie, dass ihre Rentiere regelmäßig einen Stopp einlegten, um 
Pipi zu machen, im Fachausdruck: zu miktieren. Denn im 
Laufen klappt es bei Rentieren nicht. Aus diesen Interval-
len zwischen zwei Stopps entwickelten sie, sozusagen als 
Längenmaß, das Poronkusema. Der nächste Markt lag die-
ser Maßeinheit zufolge zum Beispiel fünf Poronkusema ent-
fernt, bis zum See waren es drei Poronkusema. Mittlerweile 
wissen wir es ganz präzise: Ein Poronkusema beträgt genau 
7,5 Kilometer.
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Damit Kaffee am besten wirkt,  
trinkt man ihn idealerweise …?

A:	 eine Stunde nach dem Aufstehen

B:	 handwarm

C:	 aus hohen dunklen Bechern
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A:	 eine Stunde nach dem Aufstehen

Den ersten Kaffee kurz nach dem Aufwachen zu trinken, ist 
neuen Studien zufolge nicht nur sinnlos, es kann sogar kon- 
traproduktiv sein. Denn wenn wir morgens aufstehen, schüt-
tet unser Körper ohnehin seinen, wenn man es so nennen 
will, eigenen Wachmacher aus: das Stresshormon Cortisol. Es 
erreicht seinen Wirkhöhepunkt eine halbe Stunde nach dem 
Aufstehen und bleibt dann für ungefähr eine weitere Stunde 
auf diesem Niveau. Zu dieser Zeit braucht der Körper kein 
Koffein, wir sind bereits so wach wie möglich. Wer jetzt trotz-
dem Kaffee trinkt, der steigert damit seinen Grad an Wach-
heit nicht nur kein bisschen, es kann sogar geschehen, dass 
der Körper sich ans Koffein gewöhnt, man spricht hier von 
einer »Koffein-Toleranz«. Um in Zukunft den gewünschten 
Wach-mach-Effekt überhaupt noch zu verspüren, brauchen 
wir deutlich mehr Kaffee. Wer um 7.30 Uhr aufsteht, sollte 
demnach seinen ersten Kaffee zwischen 8.30 und 10.30 Uhr 
trinken. Zu dieser Zeit ist der Cortisolspiegel deutlich gesun-
ken, und der Kaffee kann seine Wirkung voll entfalten.
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Mit welchen Haushaltsmitteln lässt 
sich im Notfall eine Kerze basteln?

A: Leberwurst und Streichholz

B: Honig und Paketband

C: Butter und Toilettenpapier
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C:	 Butter und Toilettenpapier

Eine Kerze aus Butter herzustellen, ist weniger kompliziert, 
als es im ersten Moment scheint. Die Flamme züngelt zwar 
nicht besonders hoch, aber wer gerade keine andere Licht-
quelle zur Hand, dafür aber ein Päckchen Butter vorrätig hat, 
kann sich in der Dunkelheit auf diese Weise behelfen. Da But-
ter alleine eher zerlaufen würde, als Licht zu spenden, wenn 
man sich ihr mit der Flamme eines Streichholzes nähert, be-
nötigt man zusätzlich ein oder zwei Blätter Toilettenpapier. 
Das faltet man zunächst diagonal, sodass ein Dreieck ent-
steht. Dieses Dreieck rollt man von der Spitze aus zu einer 
Art dünnem Docht.

Für die Behelfskerze genügt etwa ein Viertel des 250-Gramm-
Päckchens Butter. Man legt sie auf einen Teller oder einen 
anderen feuerfesten Untergrund und sticht in die Mitte ein 
schmales, tiefes Loch. Am besten funktioniert das mithilfe 
eines Zahnstochers, einer Strick- oder einer dickeren Nähna-
del. In dieses Loch wird jetzt der Toilettenpapierdocht gesteckt, 
und zwar so weit, dass nur noch ungefähr ein Zentimeter he-
raussteht. Den zündet man nun an. Die Butter unmittelbar 
neben dem Docht schmilzt, steigt an dem Docht nach oben 
und – brennt. Man berechnet pro Esslöffel Butter ungefähr 
eine Stunde Licht. Eine Warnung sei aber angebracht: Diese 
improvisierte Kerze nie unbeaufsichtigt lassen!
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Was gilt laut einer Studie für  
deutsche Arbeitnehmer, die Kaiser,  
König oder Ritter heißen?

A:	 �Sie essen in der Kantine besonders  
gerne deftiges Essen.

B:	 Sie kommen häufig zu spät zur Arbeit.

C:	 �Sie haben eine größere Chance auf  
eine Führungsposition.
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C:	 Sie haben eine größere Chance auf  
eine Führungsposition.

Träger der Nachnamen Kaiser, König oder Ritter haben tat-
sächlich bessere Chancen, in die Führungsetage zu gelangen, 
als ihre gleichermaßen qualifizierten Mitbewerberinnen und 
Mitbewerber Bauer, Schuster oder Schmidt. Das fanden Wis-
senschaftler der Universität Cambridge und der HEC Paris 
heraus. Die Forscher erklären sich diesen Karrierevorsprung 
damit, dass wir alle automatisch assoziativ denken. Das be-
deutet, dass wir den herausgehobenen Status sofort mitden-
ken, wenn wir die Herrschaft im Nachnamen hören. Gleich-
zeitig, auch das ist eine Hypothese der Wissenschaftler, haben 
Träger dieser adeligen Namen auch eine höhere Meinung von 
sich selbst und treten daher anders auf.

Allerdings lässt der Name keineswegs zwingend auf eine 
adelige Herkunft schließen: Denn derart häufig, wie diese Na-
men allein in Deutschland vertreten sind, haben sich Kaiser 
und Könige auch zur Blütezeit des Hochadels nicht vermehrt. 
Im Gegenteil wurden diese Namen auch Menschen gegeben, 
die zwar nicht aus einem Herrscherhaus kamen, aber beson-
ders prahlerisch auftraten. Außerdem sei an dieser Stelle all 
den Trägern profaner Nachnamen gesagt, dass es auch eine 
Frau Koch und ein Herr Weber zum Chef eines großen Kon-
zerns bringen können – Qualifikation vorausgesetzt.
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Präriewühlmäuse sind besonders 
ausdauernd, denn sie …?

A: überleben 23 Tage ohne zu trinken in der Wüste

B: rennen 33 Kilometer ohne Pause

C: haben bis zu 40 Stunden lang Sex
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C:	 haben bis zu 40 Stunden lang Sex

Sie leben im Mittleren Westen der USA versteckt in Getreide-
feldern und Grassteppen, sie sind braun und unscheinbar, und 
sie gelten als Schädlinge: die Präriewühlmäuse. Ungewöhn-
lich sind sie jedoch in zweierlei Hinsicht: Präriewühlmäuse 
leben monogam. Und sie haben ein erstaunliches Paarungs-
verhalten. Das Weibchen wird erst paarungsbereit, wenn es 
ein passendes Männchen in der Nähe riecht. Damit werden 
innerhalb von kurzer Zeit hormonelle Prozesse in Gang ge-
setzt, die die Eierstöcke aktivieren. Damit diese sogenannte 
Brunst einsetzen kann, schüttet der Körper zum einen Östra-
diol aus. Zum anderen Progesteron, das, so wird angenom-
men, die Dauer des Geschlechtsakts bestimmt.

Bei den Präriewühlmäusen erhöht sich der Progesteronspie-
gel aber erst viele Stunden nach Beginn der Paarung. Und das 
heißt wiederum: Diese Mäuse haben lange Sex. Die Weibchen 
lassen sich nach Beginn der Brunst 30 bis 40 Stunden lang 
immer wieder decken. Umgekehrt bewirkt diese lange Paa-
rungsphase wohl auch die monogame Bindung zwischen den 
Tieren, denn durch den Körperkontakt wird das Bindungs-
hormon Oxytocin ausgeschüttet. Später, wenn das Weibchen 
bereits sexuelle Erfahrung (samt Partner fürs Leben) hat, geht 
es übrigens sehr viel schneller.
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Wer sich etwas merken möchte,  
sollte beim Einprägen …?

A:	 an sein Ohr greifen – beim  
Wiedergeben an die Nase

B:	 die rechte Faust ballen –  
beim Wiedergeben die linke

C:	 tief einatmen – beim Wiedergeben  
stark ausatmen
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B:	 die rechte Faust ballen –  
beim Wiedergeben die linke

Jede der beiden Gehirnhälften im Stirnbereich ist für be-
stimmte Fähigkeiten verantwortlich. Beim Lernen genauso 
wie beim Verarbeiten des neuen Lernstoffs ist die linke Ge-
hirnhälfte aktiv. Wenn diese Erinnerungen später abgerufen 
werden sollen, tritt die rechte Gehirnhälfte in Aktion. Diese 
Erkenntnis lässt sich für Lernaufgaben nutzen, wie eine Stu-
die aus den USA nachgewiesen hat. So hilft es, wenn man vor 
Beginn des Lernens zweimal hintereinander für etwa 45 Se-
kunden die rechte Hand zur Faust ballt.

Man kann auch einen weichen Ball in die Hand nehmen 
und ihn zusammendrücken. Anschließend legt man eine 
kurze Pause ein, danach beginnt man mit dem Lernen. Der 
Stoff sollte sich nun besser einprägen, als er es ohne die vor-
herige Stimulation der Hand täte. Dasselbe Vorgehen wieder-
holt man mit der linken Hand kurz bevor man das gelernte 
Wissen abrufen möchte. Diese Methode funktioniert deshalb 
seitenverkehrt, weil sich im Gehirn die Nervenstränge kreu-
zen. Die rechte Körperseite ist mit der linken Gehirnhälfte 
verbunden und wird von ihr gesteuert und umgekehrt. Für 
Linkshänder gelten diese Regeln übrigens genau in die andere 
Richtung: Links wird zum Lernen aktiviert, rechts zum Abru-
fen des Gelernten. Wer die Technik falsch herum anwendet, 
kann seinen Erfolg sogar reduzieren.
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Mit welchem Hilfsmittel lassen sich 
Teelichter in engen tiefen Gefäßen 
am besten anzünden?

A: Satin-Geschenkband

B: Spaghetti-Nudel

C: Leder-Schnürsenkel
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B:	 Spaghetti-Nudel

Hübsch sehen sie schon aus, Gläser, die von innen zum 
Leuchten gebracht werden, in der Regel, indem man ein Tee-
licht hineinstellt. Besonders dekorativ sind diese Gläser, wenn 
die Wand bunt verziert ist. Eine Schwierigkeit kennt aber 
vermutlich jeder, der schon einmal versucht hat, so ein Tee-
licht ganz unten am Boden des Glases anzuzünden. Kurze 
Streichhölzer sind meist abgebrannt, noch bevor man sie 
überhaupt an den Docht halten konnte. Nötig wären deshalb 
lange Streichhölzer oder ein Stabfeuerzeug.

Ist beides nicht zur Stelle, bleibt noch eine dritte Möglich-
keit, denn dieses Utensil ist in so gut wie jedem Haushalt vor-
rätig: die Spaghetti. Sie brennt genauso gut wie ein Streich-
holz und schafft es durch ihre Länge und die entsprechende 
Brenndauer auch ganz leicht bis an den Boden jedes noch so 
tiefen Gefäßes, bevor die Flamme wieder erlischt. Vorsicht ist 
aber angebracht, denn die dünnen Nudeln brechen leicht ab. 
Die Kerzen eines Tannenbaums sollte man daher nicht auf 
diese Weise entzünden, sonst kann es schnell zum Zimmer-
brand kommen.
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Galaktologie ist die Lehre von der …?

A:	 Kommunikation mit Außerirdischen

B:	 Gletscherbildung

C:	 Zusammensetzung und Beschaffenheit  
der Milch
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C:	 Zusammensetzung und Beschaffenheit  
der Milch

Der Begriff »Galaktologie« setzt sich aus den beiden griechi-
schen Wörtern »gála« (deutsch: Milch) und »logos« (deutsch: 
die Lehre) zusammen. Die Galaktologie ist demnach die Lehre 
von der Milch. Denn sie, die Milch, ist keineswegs ein schlich-
tes, sondern ein komplexes, vielschichtig zusammengesetztes 
Produkt. Kuhmilch besteht beispielsweise zu 87 Prozent aus 
Wasser und zu vier Prozent aus Fett. Hinzu kommen 4,7 Pro-
zent Laktose (Milchzucker), 3,3 Prozent Eiweiß, 0,75 Prozent 
Mineralstoffe (Calcium, Kalium und Phosphor-Verbindun-
gen), 0,2 Prozent Zitronensäure und Vitamine und Enzyme. 
Diese Zusammensetzung ist allerdings nicht vollkommen un-
veränderlich, sondern sie variiert leicht, je nachdem, um wel-
che Rinderrasse es sich handelt. Eine weitere Rolle spielen die 
Fragen, wie und wo die Kühe gehalten werden und welche 
Art Futter sie bekommen.

Die Wissenschaftler, die sich mit all diesen Aspekten, vor 
allem mit den chemischen und physikalischen Eigenschaf-
ten der jeweiligen Milch, beschäftigen, nennt man übrigens 
»Milchtechnologen«.

26



Wer bekommt »Rohrgeld«?

A: Kanalarbeiter

B: Blasmusiker

C: Schornsteinfeger
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B:	 Blasmusiker

Wer in einem festen Anstellungsverhältnis steht, dem wird 
meist ein vollständig ausgestatteter Arbeitsplatz bereitge-
stellt. Anders verhält sich die Situation bei Profimusikern, 
etwa in einem Orchester. Jeder und jede von ihnen spielt auf 
einem Instrument, das er oder sie sich selber kaufen muss. 
Diese Instrumente sind in der Regel alles andere als preiswert. 
Damit sie ihre Klangqualität über die Jahre behalten, müssen 
sie zudem regelmäßig gewartet, instandgesetzt, gelegentlich 
auch repariert werden. Auch das kostet noch einmal Geld. 
Und genau diese Kosten werden, zumindest anteilig, vom 
Arbeitgeber übernommen.

Handelt es sich dabei um Blasinstrumente wie etwa Tuba, 
Horn oder Trompete, dann spricht man vom sogenannten 
Rohrgeld. All diese Blasinstrumente müssen regelmäßig pro-
fessionell von innen gereinigt werden, ab und zu werden 
Ventile erneuert, Unebenheiten oder sogar Dellen ausgebes-
sert und defekte Teile ersetzt. Bei einer Generalüberholung 
nimmt man das Instrument komplett auseinander, bessert 
aus, was nötig ist, und verlötet es anschließend wieder. Zum 
Schluss wird noch die Oberfläche auf Hochglanz poliert. Bei 
Saiteninstrumenten heißt dieser Zuschuss übrigens Saiten-
geld, bei Klarinette und Saxofon ist es das Blattgeld.
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Was versteht das Amtsdeutsch unter 
»Gelegenheitsverkehr«?

A:	 großer Andrang bei Schlussverkäufen

B:	 Benutzung von Taxis oder Mietwagen

C:	 Megastaus an Ferienwochenenden
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B:	 Benutzung von Taxis oder Mietwagen

Bei Schlussverkäufen ist zwar jede Menge los in den unter-
schiedlichen Geschäften, man könnte daher durchaus von 
einem »Verkehr« sprechen, der durch einen bestimmten An-
lass, eine Gelegenheit ausgelöst wird. Ähnlich verhält es sich 
bei den obligatorischen Verkehrsstaus zu Ferienbeginn. Auch 
die Ferien wären die »Gelegenheit« für das Gedränge auf den 
Autobahnen. Aber: Beides ist falsch.

Der Begriff »Gelegenheitsverkehr« findet sich im Per- 
sonenbeförderungsgesetz, und zwar unter Paragraf 46. Wört-
lich heißt es da unter Punkt 1 in schönstem Amtsdeutsch: 
»Gelegenheitsverkehr ist die Beförderung von Personen mit 
Kraftfahrzeugen, die nicht Linienverkehr (…) ist.« Und unter 
Punkt 2 desselben Paragrafen wird an erster Stelle der »Ver-
kehr mit Taxen« genannt. Zweitens gehören organisierte Bus-
reisen von Reiseanbietern hierzu, an dritter Stelle findet sich 
der »Verkehr mit Mietomnibussen und Mietwagen«. Und als 
Letztes nennt das Gesetz den »gebündelten Bedarfsverkehr«. 
Auch das bezieht sich auf Transporte mit kommerziellem In-
teresse, nicht zum Privatverkehr. In diesen Bereich gehören 
unter anderem Sammeltransfers, etwa zu Flughäfen, oder 
auch Sammeltaxis. Private Fahrgemeinschaften fallen nicht 
darunter.
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Wie kann man einen Strauß Rosen 
noch retten, wenn er schon ziemlich 
welk aussieht?

A: etwas Salz in die Vase geben

B: die Stängel über Nacht in Orangensaft baden

C: den Strauß kurz in kochend heißes Wasser stellen
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C:	 den Strauß kurz in kochend  
heißes Wasser stellen

Wenn Rosen ihre Köpfe hängen lassen, werden sie meist so-
fort entsorgt. Das ist aber oft noch gar nicht nötig. Vielmehr 
kann man versuchen, ihnen mit einem simplen Trick zu neuer 
Frische zu verhelfen. Die Rosen dürften nämlich an Wasser-
mangel leiden. Nur hilft es in diesem Fall nicht, sie einfach 
in frisches Wasser zu stellen. Denn das hatten sie ja bisher 
auch schon. Nun aber sind ihre Wasserlaufbahnen verstopft 
und müssen erst wieder gereinigt werden. Dafür nimmt man 
die schon leicht welken Exemplare zuerst einmal aus der Vase 
und schneidet ihre Stängel schräg an. Am besten über meh-
rere Zentimeter, denn je mehr vom Inneren des Stängels frei-
liegt, umso besser für die nun anschließende Behandlung.

Jetzt stellt man die so präparierten Rosen bis zu den Köp-
fen ins heiße Wasser. Vorsicht: Das Wasser muss zwar heiß 
sein, sollte aber nicht kochen! Auf diese Weise gerinnt das 
Eiweiß aus den Stielen, und die Luftbläschen, die die Was-
serlaufbahnen in den Stielen verstopft haben, können ent-
weichen. Während das Wasser langsam abkühlt, erholen sich 
die Blumen und sehen wieder deutlich frischer aus. Anschlie-
ßend wieder in die mit frischem lauwarmem Wasser gefüllte 
Vase zurückstellen. 
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Was lässt sich am einfachsten öffnen?

A:	 eine Bierflasche mit einer Tageszeitung

B:	 ein Gurkenglas mit einem Papiertaschentuch

C:	 eine Konservendose mit einem Kondom
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A:	 eine Bierflasche mit einer Tageszeitung

Die Flasche mit dem Bier steht da. Was fehlt, ist der Flaschen-
öffner. Die bekannten Utensilien, um den Deckel auch ohne 
Öffner zu entfernen, sind entweder ein Feuerzeug oder gleich 
die ganze Bierkiste beziehungsweise deren Rand. Wem auch 
das nicht zur Verfügung steht oder wer seine Bekannten mit 
einer ungewöhnlichen Technik überraschen möchte, greift 
einfach zu einer Zeitung und trennt eine Seite heraus.

Damit dieser »Flaschentrick« funktionieren kann, muss das 
Papier einfach nur korrekt zurechtgeknickt werden: Im ersten 
Schritt faltet man es an der Längsseite drei- bis viermal, bis 
ein ca. ein Zentimeter breiter Streifen entsteht. Nun werden 
die beiden Enden des Streifens aufeinandergelegt, und dieser 
halbierte Streifen noch einmal halbiert, sodass eine stabile 
Kante entsteht. Die Zeitungsseite ist zum Hebel geworden, 
mit dem sich die Flasche ganz einfach öffnen lässt. Wer ge-
rade keine Zeitung zur Hand hat, kann sich auch mit einem 
Blatt Papier oder einem weichen Karton behelfen.

34



Wie lässt sich die Reifung von Bananen 
beschleunigen?

A: den Strunk in Folie einpacken

B: eine Tomate danebenlegen

C: sie an einen Haken hängen
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B:	 eine Tomate danebenlegen

Wenn Tomaten reifen, geben sie Ethylen ab, eine gasför-
mige Kohlenwasserstoffverbindung, die als Pflanzenhormon 
wirkt. Dieses Gas ist unsichtbar, riecht aber leicht süßlich. Es 
wird von den Pflanzen gebildet und steuert ihren Reifungs-
prozess. Gleichzeitig geben sie es aber auch nach außen ab, 
und zwar alle Pflanzen. Tomaten sind allerdings dafür be-
kannt, dass sie im Verhältnis zu anderen Pflanzen besonders 
viel Ethylen verströmen. Da dieses Gas nicht nur im Inneren 
der Pflanzen wirkt, sondern auch von außen aufgenommen 
wird, reifen Obst oder Gemüse, die neben einer Tomate lie-
gen, besonders schnell.

Möchte man den Prozess, der aus einer noch grünen eine 
essfertige Banane werden lässt, beschleunigen, platziert man 
am besten in ihrer unmittelbaren Nähe eine Tomate. Tatsäch-
lich sollte sie möglichst nah an der Banane liegen, denn Ethy-
len verliert mit der Entfernung an Wirkung. Die Wirkung des 
Ethylens macht sich übrigens auch die Lebensmittelindustrie 
zunutze: Oft werden Früchte in ihrem Anbauland noch un-
reif geerntet und später am Zielort mit Ethylen behandelt, um 
den Reifungsprozess zu beschleunigen und sie damit verzehr-
fertig in den Handel zu bringen.
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